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Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


A2, ter 
Jahrgang. 


Ratibor den 2. September 1843. 


Künſtleriſches. 


Die optiſchen Luft⸗Bilder des Hrn. Julius Laſchott 
auf die wir, vertrauend den höchft günſtigen Zeugniſſen darüber 
in den vielen uns vorgelegten öffentlichen Blättern anpreiſend 
und rühmend in voriger Nummer hingewieſen haben, ſind am 
30. v. und 1. d. M. im hieſigen Theater⸗Locale gezeigt worden. 

Wir ſind weder im Stande, ſorgfältig darzuthun, daß dieſe 
Bilder auf einfach⸗leichte oder auf zuſammengeſetzt⸗ ſchwierige 
Weiſe darzuſtellen ſind, noch vermögen wir zu behaupten, daß 
ſie in der That als eigene Erfindung des Hrn. Laſchott, oder 
nur als mehr oder weniger gelungene Nachahmung des bereits 
von Andern Erfundenen daſtehen. Das aber wiſſen wir, daß 
dieſe optiſchen Luft⸗Bilder, wie und, auch Vielen etwas ganz 
Neues und im Allgemeinen etwas recht Ueberraſchendes geweſen ſind. 
Fehlte auch der große Enthuſiasmus, von dem wir aus andern 
Blattern in voriger Nummer berichtet haben, fo fehlte doch 
nicht die Anerkennung und der laute Veifall vornehmlich manchen 
der geſehenen Bilder. 

Der Beſuch war bei der erſten Darſtellung ſehr gering, 
bei der zweiten hingegen ziemlich ſtark, ſo daß Hr. Laſchott 
ſich noch zu einer dritten entſchloſſen hat. 

Die vom Kapellmeiſter Titl eigens zu dieſen Bildern com: 
ponirte und auf dem erſten Ankündigungszettel angemeldete Muſik, 


die bei guter Ausführung ohne Zweifel recht viel zur Erhöhung 
des Genuſſes beitragen mag, ging mehr ſtörend noch, als ſpur⸗ 
los vorüber und war daher mit einer andern, mehr eingeübten 
vertauſcht worden. 

Von der Geſchicklichkeit des Hrn. Laſchott im Gebiete der 
Phyſik und der natürlichen Magie haben wir nicht Gelegenheit 
gehabt uns zu überzeugen, da dergleichen Darſtellungen nicht 
vorgekommen ſind. 


Frank Flint. 
(Beſchluß.) 


VI. „O, Du biſt doch zu Hauſe,“ rief der alte Flint 
und trat in das Zimmer ſeines Neffen. — „Ich fürchte Nie⸗ 
manden, der mir läſtig falle, Onkel, und laſſe mich nie verläug⸗ 
nen; iſt mir ein Beſuch nicht willkommen, ſo ſpare ich dem 
Beſucher die Mühe, noch einmal wieder zu kommen, indem ich 
ihm ſage, ſein Platz ſei mir lieber als ſeine Geſellſchaft. Neh⸗ 
men Sie Platz. Nun, Sie haben einen dummen Streich ger 
macht, den Finger verbrannt an dem, wovon Sie nichts ver⸗ 
ſtanden?“ — „Nun?“ — „Was wollen Sie jetzt anfangen?“ 
— „Leben von dem, was ich habe; ich komme nicht betteln, 
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denn ich habe genug, um auszukommen. Willſt Du mich als 
Miether? r „Unter welcher Bedingung?“ — Sechzig Pfund 
jährlich, eſſe mit der Familie, ſpiele mit den Kindern und bin 
zu Haufe,” — „Morgen ſollen Sie Antwort haben.“ 
Am Tage nachher wurde Frank Flint ein Mitglied der Fa⸗ 
milie und wußte ſich indeß ſo heimiſch zu machen, daß die Ein⸗ 
miethung keinen von beiden Theilen gereuete. Das Mittagseſſen 
wurde um zwei Uhr aufgetragen. „Ich meinte, ihr äßet regel: 
mäßig um Eins?“ bemerkte Flint. — „Das thaten wir auch, 
da Sie aber mit uns leben wollen, wünſchen wir, Ihnen Afleg 
angenehm zu machen. Als Sie reich waren, befahlen Sie; nun 
müſſen Sie aber wiſſen, ich kann Alles thun, aber ich will nicht 
genöthigt ſein. „Machen Sie ſich's bequem.“ Der alte Mann 
ſprach nichts und ſchien in eine angenehme Träumerei verſunken. 
Die Zeit verſtrich ganz ruhig und glücklich und der Alte ſchien 


in ſeinem Unglücke recht zufrieden zu ſein, obgleich ſein alter 


Rock, der nicht ausgebeſſert worden war, ſichtbare Symptome des 
Verfalles darbot. * a 
Kaum waren jedoch zwei Monate verſtrichen, als Stephan 
einſt früher als gewöhnlich nach Hauſe kam, er verſchloß ſich 
eine Zeit lang mit ſeiner Gattin, und als ſie heraus bam, wa⸗ 
ren ihre Augen roth vom Weinen und Stephan ſelbſt ſchien 
ſehr entmuthigt. „Onkel,“ ſprach er, „die Firma, bei der ich 
zwanzig Jahre beſchaͤftigt war, hat fallirt; ich muß mir noch 
in meinen ſpäten Lebensjahren eine neue Beſchaͤftigung ſuchen. 
Wir müfjen uns trennen, weil meine Haushaltung nicht mehr 
ſo bleiben kann.“ — „Und was ſoll das? Nimm meine ſech⸗ 
zig Pfund und dann wollen wir uns behelfen, bis beſſere Zei⸗ 
ten kommen. Mein Quartier gefällt mir zu gut, zu dem meinſt 
Du, ich würde meine kleinen Spielgenoſſen verlaſſen? Nein, das 
kenute ich nicht überſtehen. Kein Wort mehr davon. Sage 


mir, was Du zu thun gedenkſt, und vielleicht kann eines Nar⸗ 


ren Rath Dir nützlich ſein.“ 


Stephan's große Familie verhinderte ihn, ſogleich wieder 


auf einen grünen Zweig zu kommen; allein er hatte keine Schul⸗ 
den und noch eine kleine Summe zur Beſtreitung augenblickliche 
Vedürfniſſe übrig. Einen Monat lang lief Stephan ab und zu, 
um unter den zahlreichen Geſchäftsfreunden der fallirten Firma, 
die ihn alle kannten und ſchatzten, eine neue Stelle zu ſuchen, 
allein es fand ſich keine Vacanz, die ſeinem Standpunkte und 


ſeinen Fahigkeiten entſprach, obgleich alle verſprachen, vorkom⸗ 
menden Falles fich feiner zu bedienen. Eines Tages, da er ent⸗ 
muthigt nach Hauſe eilen wollte, hörte er aus voller Lunge 
Jemanden feinen Namen ſchreien, ſich umdrehend, ſah er feinen 
Onkel, der zu einer Lohnkutſche ſich herauslehnte. Komm her⸗ 
ein, rief der Alte, ſeinen Neffen beim Halskragen faſſend; ſpring 
herein. Alle Wetter, ſchnell zurück! Ich wollte eben nach 
Haufe zu Dir, Neſſe; welch' ein Glück, daß ich fo auf Dich 
el! Ich habe die Stelle. — „Welche?“ — „Nun die, um 
welche ich mich einen Monat lang verwandt habe. Oder meinſt 
Du, ich wäre all die Zeit faullenzen gegangen. Wie viel Ges 
halt bekamſt Du zuletzt?“ — „Zweihundert und funfzig 
Pfund.“ — „Hm, das wird's alſo thun, was das Geld be⸗ 
trifft“ — „Aber die Geſchäfte . — . Die kann jeder Narr 
thun,“ entgegnete Flint, „und — aber wir ſind ſchon da, komm 


ſchnell!“ und aus der Kutſche ſpringend, traten ſte in ein prachf⸗ 


volles Haus auf einem der anſehnlichen Plätze am Weſtende 


„Iſt Se. Lordſchaft zu Hauſe ?“ „Ja, mein Herr,“ 
war die Antwort und Onkel und Neffe traten in das Zimmer 
des Lords. 


„Mein Neffe! Lord, thut mir leid, Sie zu beläſtigen, 
ſaͤhe aLer gern die Sache in Ordnung.“ — „Ich eben ſo ſehr, 
Herr Flint,“ antwortete der Lord, ſchüttelte Stephan freundlich 
die Hand, wünſchte ihm Glück zu ſeiner neuen Stellung und 
hoffte, ihn baldigſt befördern zu konnen. „Hier,“ fuhr er fort, 
„Herr Flint, iſt ein Empfehlungsbrief an den Prineipal, der 
Ihren Neffen beſchäftigen wird.“ — „Und hier, mein Lord, iſt 
der Brief an meinen Haushofmelſter mit den nöthigen Anwel 
ſungen zur Veſtimmung der Wähler. Es wird keine Schwie⸗ 
rigkeiten haben, ich tenne ihre Geſinnungen. — Ein Tory Herr 
und Tories als e Es ſind alle unabhängige, wohl. 
habende Leute, die mit mir harmoniren und in Staat und Kir⸗ 
che von Einfluß find,” j 


Wie glücklich war Stephan Flint und feine Familie, ii, 
fie alle rund um den Tiſch ſaßen, den „mürriſchen“ Oheim 
oben an! Sie weinten und lachten und waren voller Freude. 
Denn der Vankerott des alten Flint war nur erdichtet geweſen. 
Er hatte zwar ſeine Wohnung in der Stadt verkauft, in der 
Abſicht, ſich auf feine großen Landgüter zurückzuziehen, als ihm 
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der Gedanke in den Sinn kam, feine Freunde zu prüfen, und 
er führte dieſen Plan in der eben angegebenen Weiſe aus. 
Nachdem er ſeinem Neffen eine Stelle auf einem Verwaltungs⸗ 
büreau mit fünfhundert Pfund Einkommen verſchafft hatte und 
alle nach ihren verbeſſerten Vermögensumſtänden eingerichtet 
ſah, reiſte er ab, um ſeine ländliche Wohnung einzurichten. 
Wenige Wochen nachher wurde eine Pfarrerſtelle, die er zu ver— 
geben hatte, vacant und ſogleich ſchrieb er an Herrn Selwyn 
folgendes Brieſchen: 

„Geehrter Herr! Die Paſtorſtelle in F. iſt unbeſetzt. Sie 
trägt alljährlich achthundert bis tauſend Pfund ein. Ich habe 
ſie zu vergeben, gedenke ſie aber einem verheiratheten Manne zu 
übertragen. Wenn Sie daher mit Emilien darüber ſich einigen 
wollen, fo iſt die Stelle Ihnen. Ich verbleibe Frank Flint.“ 

Die turzſichtigen Vorſichtig wurden jetzt gewahr, welchen 
Irrthum fie begangen hatten, indem fie nur nach aͤußerm Glanze 
ſtrebten. Es war aber für ſie ein wahrer Troſt, daß ſie, „ihrem 
lieben Onkel“ einen „ſehr freundlichen Brief“ ſchrie ben, worin 
ſte ihre Dankbarkeit für die Beſchützung ihrer älteſten Tochter 
an den Tag legten, die ſie natürlich ſehr gern und ſtolz auf 
die Verbindung dem Paſtor zur Gattin gaben. 
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In einer Ge ſellſchaft warben einſt Räthſel und Charaden 
aufgegeben. Die Reihe des Aufgebens kam auch an einen jun⸗ 
gen Herrn aus Altbaiern, und ſelbſtgefällig ſagte er: „Schau' ns 


meine Herrſchaften, was is daas, man kann's anziehen und es 


fangt mit einem a an.“ — Man rieth hin und herz der Eine 
meinte eln Armband, der Andere ein Atlaskleid, der Dritte gar 
ein Mantel à Ia Antigone. „Na, na.“ rief triumphirend der 
Elegant. „Das is all nir! — Na wiſſens nit? hm?“ — 
„Nein, wir errathen es nicht!“ war die allgemeine Antwort. — 
Na, da will is Ihnen ſag'n, das find halt — a pa ar 
Stiefeln!“ 


(Billige Erleuchtung.) Auf Cuba ſind, wie bekannt, 
die leuchtenden Inſecten ſehr häufig, und von der größeren Art 
derſelben, Cocuyo genannt, giebt ein Dutzend in einem Käfig 


eingeſchloſſen, jo viel Licht von glänzend grüner Farbe, 


daß 
man zur Nachtzeit dabei leſen kann. Solche, Jnſecten wären. 


für manche Orte, wenn auch nur während des Monats Auguſt 
ſehr wünſchenswerth! 


Arabiſche Sprichwörter. 
Oft ſchneidet die Zunge den Kopf ab. 
Iſt dein Freund von Honig, ſo iß ihn nicht ganz auf ein⸗ 
mal. f 
Der Vorrath des Hauſes let, wenn die Katze und us 
in gutem Einverſtändniß leben. 
Gehſt du durch das Land der Einäugigen, ſo BER 21 
ſelbſt einäugig. 
. ., 
Fünfſilbige Charade. a 
Stets zollfrei ſind die erſten Drei, 
Sie wandern über alle Grenzen, 
Selbſt Oeſtreichs Grenzen frank und frei; 
Sind hurtiger um frühen Lenzen, 
Sind fleiß'ger in des Lebens Mai 
Als ſpät am Abend, und kredenzen 
Dem Grundgelehrten manches Ding, 
Warum der Lale gern ſte fing. 


Die Letzten ſchlingen alles hinter 
Was ſich dem Schnabel bietet dar, 
Sie ſtopfen — Sommer oder Winter — 
Gleichviel, alltäglich oder rar, 
Sie ſtopfen was ein Zartgeſinnter 
Verwirft, verſchmähet gar, 
Mit Gier und Haſt in ihren Echtuns, 
Wie die Charybdis ohne Grund. 


Das Ganze iſt der Erſten Grab, 
Mit ſcharfer Scheere ſchneidet es 
Der Armen Lebensfaden ab. 

Wer es vermag, vermeidet es 

Zu nahen ihm, der niemals gab 
Pardon, und dennoch leidet es 
Der Staat, im Cabinet es thront, 
Mit Sinecuren wirds belohnt! 


Dampfb. 
(Aufldſung in nächſter Nummer.) 


Auflöſung ver Charade in voriger Nummer: 
Kreisewitz. 
—— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gekanntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirtihen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Bekanntmachung. | Schöne, trockene Spund⸗ und Marktbretter auch geſchnittene Dachlatten 
Auf dem zur Königl. Ziegelei bei find in beliebiger Quantität bei dem Unterzeichneten zum Verkaufe vorräthig. 


Neugarten gehörendem Terrain iſt ein Grabowka den 30. Auguſt 1844. 
Stück Feld von ungefähr 2 Morgen S. Löbenſtein. 
Größe mit Weizen beſtanden. Letzterer 


ſoll gegen gleich zu leiſtende Zahlung 
öffentlich verkauft werden und wird 
Donn erſtag den 5. d. M. Nachmittags 
3 Uhr auf dem Ziegeleiplatze der 
Verkaufstermin abgehalten. 

Ratibor den 1. September 1844. 


Zickler, Bau⸗Condukteur. Verbesserte Fabrikate zu sehr wohlfeilen Preisen 


Gaͤnſe⸗Ausſchieß en. sind so eben wieder in folgenden Sorten angekommen: 


. 5. Phönix - Feder. 

Vom 8. September d. J. an bis 6. Ne. & u a 

October wird jeden Sonntag in dem hie⸗ iffen, das Dutzend auf K: 1 z 

figen Schießhauſe das gewöhnliche Gänſe⸗ doppelt geschli 2 Karte mit Halter 3 gr. 


chießen abgehalten. prikat zur Schönschrift getertigt u. 
: Für Scheibenbüchſen und den nöthigen Sang gefertigt u. ganz besonders gelungen). 
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ergebenſt die Schützenkompagnie. ” 3. Studentenfedern, breitgespit ate 6 0 
n „ 4. Correspondenzfedern, leingespitzte 8 75 
Ratibor den 4. September 1844. „ 6. Damenfedern (Prima Sorte) ſeingespit et 6 „ 
— „ 7 & 8. Lord pens für Herren, braun und weiss . . . 6 72 
Das ½ Loos Nr. 54284 a iſt zur 2. H „ 15. Neue Hamburger Börsenfeder' . » » ie 8 7 


Klaſſe Königl. 90. Lotterie dem vechtmäs | „ 17. Concurenzfeder. 4 — geschliffen und wegen des billi- 

ßigen Spieler abhanden gekommen, und gen Preises als Schul- und Arbeitsfeder zu empfehlen) 2 „ 

warne daher vor deſſen Ankauf und Miß⸗] Wohlfeilere Sorten z2 Schachteln (144 Stück) für 12 und 16 
brauch. 1 

Ratibor den 3. September 1844. Vorstehende Sorten sind besonders als ‚preiswürdig und untadelhaft 

F. Samo je zu empfehlen, und ist überhaupt dieses soli 1 Fabrikat für. das beste, 

Königl. Lotterie-Ginnehmer. | brauchbarste und pres waere anerkannt. Alle Nachahmungen, die we- 


NOT | der durch marktschreierische Anpreisungen noch durch Spottpreise Absatz 
Ausverkauf finden, sind weit zurückgeblieben. 
| ie wollener Moͤble— 
Pot g Hamburg und London, November 1843. 


H. Friedländer 8 Sohn. G. W. NIEMEYER’S Stahlfederfahrik, 
Mit einer Beilage. 
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Lager hiervon hält die HIRT’sche Buchandlung in RATIBOR. 


— 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


BE 


10 


chleſiſchen Anzeigers. 


— 


In meinem Verlage erſcheint und iſt 
in jeder Buchhandlung zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſſen zu beziehen durch die Hirt— 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


- 


Großes 


poctiſches Sagenbuch 
es 
deutſehen Volks. 


Herausgegeben 
von 
Dr. J. Günther. 
gr. L ric n⸗S. In Lieferungen von 4—5 
Bogen, a 7 ½% n, deren 4 einen Band 
bilden. 

Obiges Werk ſoll in ungefahr 3 Bän⸗ 
den, welche in raſch aufeinander folgenden 
Heften erſcheinen und eine gleiche Ausſtat⸗ 
tung wie Wolf's trefflicher.„Hausſchaz“ 
das Beſte bieten, was vaterländiſche Schrift⸗ 
ſteller und Schriftſtellerinnen auf dem 
großen Gebiete der deutſchen Sage in 
poetiſcher Form geleiftet haben. Jedem 
wahren Vaterkandsfreunde wird die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Werkes eine höchſt wiil⸗ 
kommene und in jeder Familie ein 
8 Erbe der kommenden Ge⸗ 
wlechter fein. Bieles in Zeitblättern 
Zerſtreute wird durch unſer „S agenbuch“ 
der Vergeſſenheit entrifſen, vier 
les bereits Vergeſſene in die Er⸗ 
innerung zurückgerufen. Bei der 
glanzvollſten Ausſtattung habe ich den 
Preis ſo billig geſtellt, daß demſelben ſo 
weit die dentſche Zunge reicht, die 
größtmöglichte Verbreitung werden kann. 

Jeder Band wird auch à part abge⸗ 


geben. ug 
Friedrich Mauke 


in Jeng. 


So eben ſind erſchienen und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, (Naſchmarkt 
Nr. 47,) vorräthig, jo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt' che Buchhandlung in Ratibor: 


Alte und neue 


Studenten Lieder. 
Mit Bildern und 
Singweiſen. 
Herausgegeben von 
L. Richter u. A. E. Marſchner. 
8. Leipzig,. Mayer und Wigand. 
geh. 10 Vn 
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Bei Meyer u. Hofmann in Verlin 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt 
No. 47), jo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Her t'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Bo; (Charles Dickens) 
Die Geheimniſſe 
ondon's, England's 
und der Englaͤnder. 


Aus ſeinen ſämmtlichen Werken überſetzt 


don 
M. Lefrank. 


Mit Illuſtrationen. is bis 43 Vänd⸗ 
chen. Preis à Bändchen 5 . 

Dieſes Werk enthält das Intereſſan⸗ 
te ſte, was der berühmte Autor jem ils 
geſchrieben hat, es verdient die größte 
Aufmerkſamkeit des leſenden Putlikums 
und dürfte in keiner Leihbibliothek 1 


Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und 
in Breslau, ſo wie in allen deutſchen 
Buchhandlungen zu haben: 


Mein Abſchiedswort 
an Rom. 


Sendſchreiben des Abbé Bruitte an 

Herrn Guyard, Groß ⸗Vikar des Bi: 

ſchofs von Montauban. Aus dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen. 8. Geh. 10 Sr 


Bruitte's Schrift legt die Gründe 
ſeines Austritts aus der römiſchen Kirche 
auf eine höchſt anziehende Weiſe und mit 
diplomatiſcher Gründlichkeit dar, und recht⸗ 
fertigt denſelben durch freimüthige Nach⸗ 
weiſung und Enthüllung der Mängel und 
Gebrechen im Dogma wie in der Verwal⸗ 
tung mit allen Waffen der Gelehrſamkeit 
und des Scharfſinns; fie unter cheidet ſich 
von denen ähnlicher Tendenz durch Ent⸗ 
hüllung von Thatſachen, welche der im 
Schooße der katholiſchen Kirche Erzogene 
und Fungirende allein je gründkich und 
umfaſſend kennen kann; dadurch, daß ſie 
uns die Zuſtände jener Kirche in einem 
Lande vor Augen ſtellt, in welchem die 
allgemeine Aufklärung und Bildung au 
vas Volk durchdrungen hat, und welches 
daher den Druck des geiſtigen Despotismus 
fühlen muß; daduch, daß in derſelben 
enth. Alt wird, daß der roͤmiſche Prieſter 
kein Gewiſſen fur ſich haben, ſich jeden 
Nach enkens und jeder Prüfung enthalten, 
alſo blindes Werkzeug der Kirche, d. h. 
des roͤmiſchen Papſtes ſein, und es bei Ver⸗ 
luſt aller Gunſt und Gnade, ſogar feines 
Amtes unterlaſſen muß, beim Volksunter⸗ 
richte die Bibel zu gebrauchen. 
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So eben ſind erſchienen und bei Fer⸗ | 
dinand Hirt in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt' che Buchhandlung in Ratibor: 


Krieg und Frieden. 


Oder: 
„Der Hermeſiauismus 
und ſeine Gegner.“ 
Sechs Sendſchreiben an Herrn Rath und 


Notar. Deychs zu Opladen. 
s Von 
Peter Paul Frank. 


Nebſt einer klaſſiſchen Abhandlung über 
die Verläumdung. 8. Siegen, Friedrich. 
10 n 


Bei Ernſt Geuther in Leipzig iſt jo 
eben erſchienen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Streicher, Karl, Aug.: 
Das neue Evange⸗ 
lium der Gegenfüß- 
ler d. Chriſtenthums 
im ig. Jahrhunderte. 


Ein ausführlicher gutachtlicher Vericht an 

das gebildete Publikum über die moderne 

deutſche Religionsphiloſophie. und ihr Ver⸗ 

Hältniß zum Chriſtenthum, mit beſonderer 

Beziehung auf die chriſtliche Glaubenslehre 
des Herrn Dr. Strauß. 


Inhalt: 1) Das göttliche Weſen an ſich, 
und Gott im Verhältniſſe zur Welt. 
2) Chriſtus. 3) Die Kirche und die 
Sakramente. 4) Das Gebet. 5) Un⸗ 
ſterblichkeit und Vergeltung. 6) End⸗ 
reſultate. 8. broch. % RR 


Handwerker in jeder Lage in der Fremde 


In der C. J. Edlerſchen Buchhand⸗ 
lung in Hanau iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, (am 
Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie 
ür das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hir tſche Buchhandlung in Ra⸗ 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg er⸗ 
ſchien, vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47,) ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Schäfer (L.), 
Gründlicher Unterricht im 


tibor: 


ſo wie im Lackiren, Vergolden, Verſilbern 
in der Fremde. 


und Bronciren aller Arten von Meubles 
und metallenen Geräthſchaften. Enthal⸗ 
ee l tend praktiſche Anweiſungen, Holz, Elfen⸗ 
Eine vollſtaͤndige Anleitung, bein, Knochen, Schildkret, Meſſing, Kup⸗ 
5 fer, Stahl, Eiſen und Glas zu vergolcen, 
wie Geſellen ſich ſowohl auf verſilbern, bronciren, beizen, farben, Intis 
224 DR . ren, malen und poliren, neCft einem An⸗ 
ihren Reiſen als auch in den hange, welcher eine Menge geprüfter, für 
Werkſtaͤtten zu verhalten, ſo 
wie über das Betragen, wel— 
ches ſie auf Herbergen, bei Po⸗ 
lizeibehoͤrden und an andern 
Orten zu beobachten haben. 
—ů— H(—D— 


verſchiedene Gewerbe hoͤchſt nützlicher Mes 
Von H. L. Wandergern, 


cepte enthält. Ein Höbft brauchbares und 
empfehlenswerthes Handbuch für Tiſchler, 
Vierte durchaus umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage von Profeſſor 


Ebeniſten, Drechsler, Büchſenmacher, Ma⸗ 
Dr. A. F. Grün. 


ler, Vergolder, Lackirer, Tapezierer, Gla⸗ 
ſer, Spiegelfabrikanten und alle Metall⸗ 
Preis 15 n 
Tab 
Tabelle der 
Mit einer Poſt⸗ und Reiſekarte. B } che 5 
Gig. 0. 18 4 lumenſprache. 
Enth. Eine kurze Erdbeſchreibung, Be⸗ Ein elegantes — . Velinpapier. 
merkung der Merkwürdigkeiten in den = 
Hauptſtädten, der gangbarſten Reiſerouten 
durch Deutſchland und der angrenzenden 
Länder, eine Anweiſung zum Briefſchrei⸗ 
ben, Stammbuchaufſätzen, Lieder und 
Anekdoten ꝛc. Alles, was dem gebildeten 


arbeiter. 8. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) ſo wie für 
das gefinmte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 5 


Dieß it nicht nur die richtigſte deutſche 
Blumenſprache, ſondern auch die einzige, 
welche ſich durch tabellariſche Form zum 
Aufhängen in Zimmern und Gärten eignet. 

ee als Buch in Taſchenformat à 


3 4 gm: 

Taſchenbuch der Blumenſpra⸗ 
che mit kolorirten Kupfern 
geb. 1½ . i 

Daſſelbe ohne Kupfer, broſchirt 22 ½ . 
Dieß Taſchenbuch iſt der wahre 

deulſche Salem, es enthält außer vielen 

botaniſchen Aufſätzen die größte und beſte 

Sammlung Gedichte auf Blumen und 

Pflanzen, z. B. allein einige 80 Roſen⸗ 

gedichte u. ſ. 


nöthig iſt, in wiſſenſchaftlicher, ſocialer, 
geographiſcher und techniſcher Beziehung, 
iſt hier kurz gedrängt vereinigt. Er findet 
darin die Art, wie er ſich benehmen ſoll, 
die nöthigen Reiſerouten, kurz Alles, was 
er wiſſen muß und nöthig hat; in keiner 
Lage des Lebens wird ihn dieſes zweckmä⸗ 
ßige Buch im Stiche laſſen, ihm ſtets mit 
Rath und guten Vorſchlägen beiſtehen und 
ihm nützlich ſein. 


„ —T—.. ——• ——— .. —-—-—⅜cũ—  — 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt ſchen Buchhandlung in Ratibor. 
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